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internationalen Beziehungen bestim­
menden Faktor geworden. Als wich­
tige Form des internationalen —♦ 
Klassenkampfes und Prinzip der Zu­
sammenarbeit auf zwischenstaatli­
cher Ebene ist die f. K. Ausdruck für 
die dialektische Einheit und den 
Kampf der Gegensätze in den inter­
nationalen Beziehungen von Staaten 
unterschiedlicher Gesellschaftsord­
nung. Sie widerspiegelt die ge­
schichtliche Notwendigkeit und 
Tatsache, daß mit der Stärkung der 
internationalen Positionen des So­
zialismus gegenüber dem Imperialis­
mus der Weltfrieden zunehmend ge­
sichert und die Beziehungen zwi­
schen den Staaten unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung auf der 
Grundlage der Anerkennung ihrer 
souveränen Gleichheit und territo­
rialen Integrität, des Gewaltverbots, 
der Nichteinmischung in die inneren 
Angelegenheiten, der Unverletzlich­
keit der Grenzen, der Entwicklung 
der Zusammenarbeit zum gegensei­
tigen Vorteil, der friedlichen Streit­
beilegung und auf der Grundlage 
anderer demokratischer Prinzipien 
und Normen geregelt und gestaltet 
werden. Auf dem Gebiet der —► Ideo­
logie jedoch kann es keine Kompro-" 
misse, keine Vermischung von sozia­
listischer und bürgerlicher Weltan­
schauung geben. Daher schließt die 
Politik der f. K. die ideologische 
Auseinandersetzung ein. Die f. K. 
zwischen Staaten unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung ist objektiv in 
der Gesetzmäßigkeit unserer Epo­
che begründet, der zufolge auf der 
Grundlage der ungleichmäßigen 
ökonomischen und politischen Ent­
wicklung des Kapitalismus in seinem 
imperialistischen Entwicklungssta­
dium die Errichtung der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung unter 
den Bedingungen des Nebeneinan­
derbestehens und der Auseinander­
setzung von Staaten entgegengesetz­
ter Gesellschaftsordnung erfolgt. 
Angesichts der durch die imperiali­
stische Kriegspolitik heraufbe­

schworenen außerordentlich großen 
Gefahren für die Existenz und den 
Fortschritt der Menschheit ist die
f. K. die einzige Alternative zu 
einem thermonuklearen Weltkrieg. 
In Übereinstimmung mit der gesetz­
mäßigen Entwicklung der interna­
tionalen Beziehungen in unserer 
Epoche ist die Politik der f. K. stra­
tegisches Prinzip sozialistischer Au­
ßenpolitik. Ihr Begründer, W. I. Le­
nin, hat dafür die theoretischen 
Grundlagen geschaffen und sie als 
Staatsmann in der außenpolitischen 
Praxis des Sowjetstaates bereits un­
mittelbar nach der Oktoberrevolu­
tion zur Geltung gebracht. Im Zu­
sammenhang mit der Theorie, der 
Strategie und Taktik der proletari­
schen Revolution entwickelt, ist die 
Politik der f. K. Ausdruck des zu­
tiefst friedliebenden Wesens des So­
zialismus. Sie verwirklicht die funda­
mentale Erkenntnis, daß der Aufbau 
der sozialistischen Gesellschaftsord­
nung, die Entfaltung des revolutio­
nären Weltprozesses in seiner Ge­
samtheit durch die Bewahrung des 
Friedens und die Gewährleistung 
der internationalen Sicherheit die 
günstigsten internationalen Bedin­
gungen erhält. W. I. Lenin betrach­
tete den Kampf gegen .den imperiali­
stischen Krieg als den Eckstein der 
gesamten Politik aller Länder des 
Erdballs; er erblickte in der Stärke, 
der Macht des Sozialismus, in der 
prinzipienfesten und flexiblen Au­
ßenpolitik des sozialistischen Staa­
tes, in der Entwicklung des Bündnis­
ses aller friedliebenden Kräfte sowie 
in den Widersprüchen des Imperia­
lismus die wachsenden Möglichkei­
ten für die Durchsetzung der f. K. in 
den Beziehungen von Staaten unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung. 
Die UdSSR hat seit der Verkündung 
des »Dekrets über den Frieden« die 
Politik der f. K. verfochten und da­
bei bedeutende Erfolge errungen 
(z. B. Durchbrechung der diplomati­
schen Blockade, Entwicklung von 
Handelsbeziehungen, Rapallo-Ver-


